
ERZGEBIRGE — Zartblaue Jungfern im
Grünen, leuchtend gelbe Löwen-
mäulchen, bunte Cosmeen. Auf der
Blumenfarm Erzgebirge geht dem
Betrachter das Herz auf. „Und wer
hierher kommt, läuft mit einem Mal
langsamer.“ Claudia Haase hat das
bei den Gästen bereits mehrmals be-
obachtet. Zu sagen, es sei beabsich-
tigt, ist wohl nicht übertrieben.
Denn die Thumerin hat sich der
Slowflower-Bewegung angeschlos-
sen. Heute ist ihr großer Tag: Sie öff-
net ihr Feld. Zum ersten Mal können
Slowflowers dort von den Käufern
selbst abgeschnitten werden.

Sie haben noch nie etwas von
Slowflowers gehört? Ist nicht
schlimm. Die Bewegung wächst ge-
rade. Inzwischen hat sie in Deutsch-
land mehrere Hundert Mitglieder.
Das 300 Quadrater große Feld, das
Claudia Haase umsorgt, ist in der Re-
gion das einzige. Vier weitere Blu-
menfarmen sind zwischen Freiberg
und Plauen zu finden. Was die Far-
mer vereint, ist die Liebe zu Blumen
und das Ziel, Schnittblumen aus der
Region und frei von Pestiziden anzu-
bieten. Nachhaltigkeit ist dabei ein
Grundprinzip.

Mit den hochgezüchteten Sträu-
ßen aus dem Discounter, importier-
ter Massenware, kann sich Claudia
Haase nicht anfreunden: „3.99 Euro
für tote Blumen. Da ist alles falsch
dran“, sagt sie. Die Erzgebirgerin ist
dabei, ihren Weg zu gehen und da-
bei zu wachsen – so wie ihre Som-
merblumen in den geraden Reihen
auf dem Feld der Familie.

Nachdenken über Lebensziele
und Wünsche waren die Saat dieses
Weges. Sinnfragen, die sich wohl je-
der im Leben irgendwann stellt. Da-
bei sei sie im sozialen Netzwerk Ins-
tagram über die Slowflower-Bewe-
gung gestolpert. Entschied, sich ihr
anzuschließen. Platz für die Blu-
menfarm stellte der Vater zur Verfü-
gung. Der Ideen seiner Kinder so-
wieso immer unterstütze, sagt Clau-
dia Haase.

Als die Familien-Kartoffeln im

Herbst eingebracht waren, grubber-
te der Vater das schmale Feld. Sieben
Tonnen Erde fuhr die 32-Jährige mit
der Schubkarre selbst aus, später
auch eine Ladung Hackschnitzel:
„Ich steckte vor dem Winter die Blu-
menzwiebeln. Lerne und wachse.“
Von den Tulpen blieben nur je eine
pro Sorte. Die Narzissenzwiebeln
verschmähten die Wühlmäuse. „Al-
so werde ich im Herbst vermutlich
keine Tulpen mehr pflanzen.“

Cosmeen und Sonnenblumen ge-
deihen. Die Dalien jedoch wurden
ein Schneckenfestmahl. Wieder ei-
ne Erfahrung der Farmerin, die von
sich sagt, dass sie keine Lust hat, sich

über Schnecken zu ärgern. Schne-
ckenkorn komme nicht zum Ein-
satz. Ihre Blumen werden auch
nicht gedüngt. Die jungen Pflanzen
gedeihen in diesem prächtigen Som-
mer im Urgesteinsmehl.

In der Tröpfchenbewässerung
stecken aber einige Wochen Hinter-
grundarbeit, Rat und Hilfe von Fa-
milien und Freunden – ganz beson-
ders von Claudias Vater.

Auf dem Tisch im Schatten eines
Holzverschlags an der Blumenfarm
liegen Scheren und etwas Verpa-
ckungsmaterial. Claudia Haase
empfiehlt, Gefäße zum Pflücken
mitzubringen. Mit Wasser gefüllt,

sind sie Garant dafür, dass der Strauß
frisch zu Hause ankommt. Es stehen
auch einige Gläser griffbereit. In Bil-
derrahmen an der Wand gibt es kur-
ze, äußerst liebevoll gestaltete Erklä-
rungen. Liebevoll und authentisch
gestaltet ist auch der Instagram-Ac-
count „Im.Jahreskreis“ der Erzgebir-
gerin, die ihr Nebengewerbe im Ap-
ril angemeldet hat. Über ihre knapp
40 Insta-Beiträge sind wiederum
schon einige gestolpert. Der Kanal
zählt gut 200 Follower.

Und so funktioniert’s: Die Besit-
zerin der Blumenfarm Erzgebirge
kann online kontaktiert werden.
Dann schickt Claudia Haase den

Standort und auch den für die Park-
möglichkeit. Geöffnet ist das Feld
immer freitags von 14 bis gegen 18
Uhr. Diese Stunden auf dem Feld
sind mit der Familie abgestimmt.
Vermutlich werden ab und an auch
die drei Kinder der studierten Mu-
sikwissenschaftlerin die Mutter be-
gleiten: „Wir sind oft hier, denn ich
bin ja hier aufgewachsen. Für meine
Kinder ist das hier ihr Zuhause.“

Die Preise für die frisch gepflück-
ten Blumen berechnen sich mithilfe
einer Schablone – einem umfunkti-
onierten Spaghettimaß. Gezahlt
werden kann in bar oder per Pay-
pal.  |ka

Slowflowers: Thumerin eröffnet Blumenfarm
Claudia Haase aus Thum
hat sich Sinnfragen gestellt
– wie wohl jeder irgend-
wann. Jetzt, so sagt die
32-Jährige, habe sie den
Weg für sich gefunden.
Was aber hat das mit auf-
gefressenen Tulpenzwie-
beln, einem Spaghettimaß
und Sommerblumen zu
tun.

VON KATRIN KABLAU

Die Slowflower-Bewegung hat ihren
Ursprung in den USA. Ziel der Blu-
menfarmer ist es, ein Zeichen gegen
importierte Massenware von Rosen,
Gerbera und Chrysanthemen aus Ke-
nia oder Ecuador zu setzen. In
Deutschland entstand die Gemein-
schaft von Floristen, Farmern und De-
signern vor gut sechs Jahren. Ihr ge-
hören Slowfarmer aus Österreich und
der Schweiz an. Auch in Sachsen ver-
netzen sich Slowfarmer.

Die Farmer der Slowflower-Bewe-
gung folgen einem Prinzip, das schon
aus dem Slow Food bekannt ist. Der
Regensburger Gartendesigner Sebas-
tian Conrad beschreibt es in einem In-

terview bei „Schöner Wohnen“ so:
„Würden wir uns mit saisonalem Bio-
gemüse aus der Region ernähren –
wir wären alle gesünder, und die Um-
welt auch. Slowflower-Aktivisten im
deutschsprachigen Raum setzen auf
ökologische Landwirtschaft vor der
Haustür.“

Saisonalität, Regionalität, Nach-
haltigkeit – sind die Eckpfeiler der
Bewegung. Angeboten werden
Schnittblumen aus der jeweiligen Re-
gion, die aus Bio-Saatgut gezüchtet
und ohne Einsatz von Pestiziden an-
gebaut werden.  |ka

» www.slowflower-bewegung.de/
standorte

„Blumen sind dankbar“, sagt Claudia Haase. Sie hat für sich entschieden, im
Rhythmus der Jahreszeiten zu leben. So erklärt sich auch der Name ihres Ins-
tagram-Kanals „Im.Jahreskreis“. FOTO: RONNY KÜTTNER

Claudia Haase öffnet heute Nachmittag zum ersten Mal ihre Blumenfarm Erzgebirge. Die junge Frau, die Musikwissenschaft studierte und im Gästeservice der
Silbertherme Warmbad arbeitet, hat sich der Slowflower-Bewegung angeschlossen. Ihre Blumen zum Selbstpflücken gedeihen ohne den Einsatz von Pestizi-
den. FOTO: RONNY KÜTTNER

Vision einer neuen Blumenwelt

OBERWIESENTHAL — „Ab August 2024
erwartet Dich ein neues Highlight:
der O’thal Coaster.“ Mit diesen Wor-
ten wirbt die Liftgesellschaft Ober-
wiesenthal (LGO) im Internet für ihr
nächste Attraktion am Fichtelberg.
Ursprünglich hatte das Unterneh-
men gehofft, die moderne Allwetter-
rodelbahn schon Mitte Juli eröffnen
zu können. „Die Arbeiten laufen auf
Hochtouren, wir wollen definitiv im
August starten“, sagte LGO-
Geschäftsführer Constantin Gläß
jetzt der „Freien Presse“.

Der genaue Termin steht Gläß zu-
folge noch nicht fest. „Wir werden
aber rechtzeitig darüber informie-
ren, denn die Eröffnung soll ein klei-
nes Event werden.“ Nach Angaben
der LGO, die erst vor Kurzem nur
wenige Meter weiter unten am Fich-
telberg den „Adventure Jump & Sli-
de Park Oberwiesenthal“ eröffnet
hatte, entstehe mit dem „O’thal Co-
aster“ eine atemberaubende Achter-
bahn im Freien. Mit aufregenden
Kurven, rasanten Abfahrten und
spektakulären Ausblicken auf die
Natur biete die neue Attraktion Ner-
venkitzel und Spaß pur.

Während die moderne Allwetter-
rodelbahn für die einen eine wichti-
ge Aufwertung des Oberwiesentha-
ler Ganzjahresangebots darstellt, se-
hen andere die Anlage kritisch. Ihrer
Meinung nach zerstört sie als nächs-
te große Metallkonstruktion am
Hang mit der Schwebebahn, der Vie-
rersesselbahn und der Fly-Line das
Landschaftsbild am Fichtelberg wei-
ter.  |kjr

Fichtelberg:
Die nächste
Attraktion
rollt an
Nach dem „Jump & Slide Park“ lässt
die Liftgesellschaft Oberwiesenthal
den „O’thal Coaster“ errichten. Zur
Eröffnung der modernen Allwetter-
rodelbahn gibt es Neuigkeiten.

VON KJELL RIEDEL

Die neue Allwetterrodelbahn wird im
Bereich zwischen der Vierersessel-
bahn und der Fly-Line errichtet.

 FOTO: RONNY KÜTTNER 

THUM —  Unfallflucht: Die Polizeidi-
rektion Chemnitz fahndet nach ei-
nem Kleintransporter. Wie die Poli-
zei mitteilt, war am Dienstag, 16. Ju-
li, gegen 10.50 Uhr ein VW Tiguan
auf der Chemnitzer Straße zwischen
Thum und Gelenau unterwegs.
Kurz nach dem Ortsausgang Thum
in Richtung Gelenau kam dem VW
Tiguan in einer Rechtskurve ein
Kleintransporter entgegen. Dieser
befand sich auf der falschen Fahr-
spur. Um eine Kollision zu verhin-
dern, sei der VW Tiguan nach rechts
ausgewichen und gegen eine Leit-
planke geprallt. Der Fahrer des
Kleintransporters flüchtete mit sei-
nem Fahrzeug von der Unfallstelle.
Der Sachschaden am VW beträgt
4000 Euro. Hinweise nimmt das Po-
lizeirevier Annaberg unter Ruf
03733 880 entgegen. |hkat

UNFALLFLUCHT

Polizei fahndet nach
Kleintransporter

ERZGEBIRGE — Christine Lickert und
Jörg Lehmann – Mitte beziehungs-
weise Anfang 40 – sind zwei ver-
rückte Abenteurer aus dem Erzge-
birge. Eine Geologin und ein Ma-
schinenbauer, die in Sorgau wohnen
und mit einfachen Mittel die Welt
bereisen, wo sie am extremsten ist:
Alaska, Grönland, Kamtschatka, Pa-
mir, Tienschan, Tadschikistan. Aber
nicht nur das. Sie helfen auch dort,
wo Hilfe am nötigsten ist. Das tun
sie aktuell unter anderem mit 150

historischen Nähmaschinen in der
Demokratischen Republik Kongo.

Angefangen hat alles im Sommer
2016, als die beiden mit dem Rad
durch fünf Länder Ostafrikas gereist
sind. Wieder zurück in der Heimat,
riefen sie das Projekt „Hujambo Ha-
bari“ ins Leben. Das Ziel: Schul- und
Lehrmaterialien, Sportgeräte und
Musikinstrumente für die ärmsten
Regionen des Kontinents sammeln
und damit Hilfe zur Selbsthilfe ge-
ben. „Wir wollen den Menschen dort
eine Zukunft schaffen. Und das geht
nur mit Hilfe von Bildung. Es fehlt
an allem“, hat Christine Lickert fest-
gestellt. Deshalb sammeln sie seit ei-
niger Zeit nun auch Nähmaschinen.
„Aber nur die alten, weil sich mit de-
nen wirklich alles nähen lässt“, sagt
Jörg Lehmann.

Von denen bekommen sie nun
vom Verein „Hilfe in Westafrika“
aus dem vogtländischen Oelsnitz
150 Stück geschenkt. Dort hat eine

kleine Anzahl von Helfern in den
vergangenen Jahren schon mehr als
1000 Nähmaschinen repariert und
sie nach Afrika zu verschiedenen
Organisationen gesendet, erläutert
Jörg Lehmann. Da sie aber selbst mit

dem Restaurieren nicht mehr hin-
terherkommen und aufgrund von
Platzproblemen kommt am Freitag
eine große Lkw-Ladung in der My-
nett-Fabrik in Oberschaar an, einer
lange verwaisten Produktionsstätte

in dem kleinen Ortsteil der Gemein-
de Mildenau, der sich immer noch
gern als „freie Republik“ sieht. Ob-
wohl er seit 1999 wie auch Arnsfeld
und Mittelschmiedeberg einge-
meindet ist. Dort startet dann noch
am Freitag die „Nähmaschinen-
Challenge“. Mit Hilfe möglichst vie-
ler freiwilliger Helferinnen und Hel-
fer sollen bis zum Sonntag so viele
wie möglich dieser Nähmaschinen
restauriert und eingepackt werden.
Verschickt werden sollen dabei nur
die „Köpfe“ der Maschinen, erläutert
Jörg Lehmann. „Die Gestelle werden
mittlerweile in den Werkstätten im
Kongo vor Ort gefertigt.“  |af

ZUM RAHMENPROGRAMM für das Wo-
chenende gehören leckeres Essen vom Wirt
der Raststätte „Am Wildbach“, böhmisches
Fassbier, Lagerfeuer und Musik sowie als
sportliche Aktivität ein Team-Orientierungs-
lauf. Übernachtet werden kann vor Ort im
Auto, im Zelt oder in der Fabrik.

150 Nähmaschinen für den Kongo
Christine Lickert und Jörg
Lehmann aus Sorgau rei-
sen nicht nur gern durch
die Welt. Sie packen auch
Probleme an, die sie dabei
entdecken. Jetzt mit einer
Nähmaschinen-Challenge.

Jörg Lehmann (rechts) aus Sorgau hat über das Projekt „Hujambo Habari"
schon einige restaurierte Nähmaschinen in den Kongo gebracht und dort
durchaus auch die Männer für die Technik begeistert. FOTO: CHRISTINE LICKERT
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Heute von 10 - 12 Uhr
für Sie am Redaktionstelefon:

THOMAS MEHLHORN

03771 594-13244
Fragen zu Abo, Zustellung
und Anzeigen unter:
0800 8080 123


